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Rechenschaft
über die ökumenische Hoffinung

VO  Z EDMUND CHLINK

Be1 dem Rückblick auf die Geschichte des Okumenischen Rates der Kirchen
kann nıcht übersehen werden, da{fß das Thema SCI1HGT Vollversammlung
Evanston 1954 „Christus die Hoffnung der Welt“ autete und da{ß das Thema
der christlichen Hoffnung den etzten Jahren der Studienarbeit der Kom-
1SS1002 tfür Glauben un Kirchenverfassung wieder aufgenommen worden 1ST
S0 liegt nahe, die Fragestellungen und Ergebnisse der Weltkirchenkonferenz

Evanston un die der Faith and Order-Kommission miteinander verglei-
chen Dabei se1 vorangeschickt, dafß sehr sinnvoll 1ST wWenn der ökumeni-
schen Arbeit dasselbe Thema nach Ablauf mehrerer Jahre erneut ZU Gegenstand
spezieller Studien vemacht wird weiıl der ökumenische Konsensus vertieft und
die Veränderungen der Weltsituation werden können
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Dabei darf Vvorausgesetzt werden, dafß sowohl damals W1€e auch heute darın
Übereinstimmung besteht, dafß nach den neutestamentlichen Briefen und der
Apokalypse die Mıtte der urchristlichen Hoffinung die kommende Erscheinung
Jesu Christi 1St, der die Lebenden un die Toten richten un die Gottesherrschaft
vollenden wird dieselbe Gottesherrschaft, deren Kommen der iırdische Jesus
angekündigt hatte. Sein Kommen wird das Ende der Weltgeschichte und die
Vollendung der jetzt schon angebrochenen, aber noch verborgenen Schöp-
fung se1in. Wıe Jesus das Kommen des Reiches (5o0ottes als soOuverane Gottestat
angekündigt hatte, die VO  3 Menschen nıcht herbeigeführt und deren Zeıitpunkt
VO  3 Menschen nıcht errechnet werden kann, erwarteten die urchristlichen
Gemeinden die Wiederkunft Jesu Christ]ı als ein Ereignis, das menschlichem Tun
und Berechnen ISt. Wır können LUr beten: an atha, Herr komme

Ww1e WIr das Kommen des Reiches (Gsottes U beten, aber nıcht selbst
herbeiführen können. Diıesem Kommen des Herrn werden Verfolgungen und
Leiden der Christen vorausgehen, W1e auch Jesus durch Leiden indurch UT

Herrlichkeit St.
Wenn ich die Vorbereitungen Z Weltkirchenkonferenz in Evanston —

rückdenke, die damals drei Jahre hindurch in der „Kommıissıon der Füntund-
ZWanzıg“ 1in und bei Bossey stattgefunden haben un 1n denen auch die Thema-
tormulierung und die Textvorlage für die Vollversammlung erarbeitet worden
sind, Wr dort diese elementare urchristliche Erwartung und damit auch die
altkirchliche Bekenntnisaussage: Jesus Christus „wiırd kommen, richten die
Lebenden und die Toten“ unüberhörbar prasent Diese räsenz bedeutete nicht,
da{fß S$1e VO  w allen mit gleicher raft und 1n gleicher Interpretation verireten
worden ware. Es wurden auch Stimmen laut, die die Zukunft stärker 1m Zusam-
menhang VO  3 innerweltlichen menschlichen Entscheidungen und Entwicklungen
sahen. ber die Erwartung von Christi Wiederkunft als umtassender Krise, als
Ende der Weltgeschichte und als endgültige Erlösung un Neuschöpfung hat die
Beratungen immer wieder beschäftigt. Das gilt 7z. B VO  a den Beiträgen der Kom-
missiıonsmitglieder arl Barth, Emil runner und Reinhold Nıebuhr, die in
Abkehr VON ıhrem ursprüngliıchen, einse1it1g aktualistischen Verständnis des
eschatologischen Handelns Gottes 1mM Jetzt ıne endgeschichtliche Eschatologie
vertraten, ohne eshalb Gottes gegenwärtiges eschatologisches Handeln über-
sehen. Auch die Kommissionsmitglieder Aaus der EK  ® (Heinrich oge: und ıch)
betonten die endgeschichtliche Erwartung der Erscheinung Christi, ohne dafß WIr
das „schon Jetzt“ 1n dem „noch nıcht“ des kommenden Heils übersehen hätten.
In den Gesprächen der Kommıissıon setzte sıch dann weıthin ıne nach meıiner
Erinnerung VO  3 arl Barth eingebrachte Terminologie durch, die „die zroße
Hoffnung“ das Kommen Christi un die Vollendung des Reiches Gottes) und
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„die kleinen Hoffinungen (Überwindung VO  3 Kriegsgefahren, Lösung VOIl

sozialen Problemen, Herbeiführung gerechter politischer Ordnung etc:) nier-

schied Der Einsatz tür die Verwirklichung dieser „kleinen Hoffnungen“ inner-
halb der Weltgeschichte wurde VO:  3 allen gefordert, aber die Erfüllung der „SrO-
Ren Hofinung“, nämlıch die endgültige Beseitigung VO  3 Hunger, Ungerechtigkeit
und Tod allein Von Gott Charakteristisch für die teils mehr innerge-
schichtliche und teils mehr endgeschichtliche Ausrichtung 1n der Kommissıon

dann die beiden Vortrage, die Calhoun un iıch bei der Eröffnung der
Vollversammlung 1n Evanston gehalten haben

Vergleicht inan die Überlegungen der etzten Jahre AT Thema der Rechen-
schaftsablage über die Hoffnung, die 1n der Christenheit lebendig 1St, mit der
Weltkirchenkonferenz VO  3 Evanston, dann scheint die Erwartung der arusıe
Jesu Christ1 und des ıhm übertragenen Weltgerichts eigentümlich zurückgetreten.
Das Interesse hat siıch VOT allem auf das konzentriert, W as 1n den Beratungen VOrLr

und in Evanston als die „kleinen Hoftinungen“ bezeichnet worden W, Dıie VO'  3

Menschen verwirklichenden innerweltlichen Hoffnungen stehen 1U  . 1m Ver-
gleich den neutestamentlichen Zeugnissen 1m Vordergrund. Be1 einer solchen
Verschiebung entsteht freilich die Gefahr, daß die innerweltlichen Hofftnungen
nıcht „klein bleiben, sondern aktisch „großen Hoftinungen“ werden un daß
die eigentliche, nämlich die urchristliche Erwartung des kommenden Christus
verdeckt wird. Wo aber dies geschieht, wird das eich Gottes wieder eıner
iınnerweltlichen Größe, als die s1e VO  3 Kant und dem Kulturprotestantismus Ver-

standen wurde.
Nun könnte INa  5 die Erörterungen VOT und in Evanston geltend machen,

dafß damals die innerweltliche Bedrohung des Bestandes der Menschheit noch
nıcht klar gyesehen wurde w 1e heute. ber stand der Zweıte Weltkrieg noch
sehr anschaulich VOr aller Augen, die Gefahr eines Atomkrieges wurde 05
stärker empfunden als heute un die Nöte der Menschheit wurden urchaus
g  IN  E Man könnte die Betonung der Wiederkunft Christı auch gel-
tend machen, daß diese Erwartung den Eıinsatz für den Frieden un: die Gerech-
tigkeit 1n dieser Welt lihme un sich marxistisch yesprochen als „Op1um“
auswirke. ber viele Beispiele AaUusSs der Kirchengeschichte zeıgen, dafß gerade die
Erwartung des kommenden Christus und des Endgerichts die Menschen Aus den
Gewohnheiten und Selbstverständlichkeiten ihres bisherigen Lebens herausreißt
un! freimacht für ıne nüchterne Erkenntnis der Weltsituation und für die Hın-
gabe und das Opfer, das für die Mıtmenschen gebracht werden muß S0 sınd
inmıtten der Weltgeschichte und 1im Bereich der „kleinen Hoffnungen“ ımmer
wieder Taten geschehen, die als Zeichen des kommenden Gottesreiches sıch AauUus-

wirkten. Die rechte Erwartung der Wiederkunft Christi bedeutet nıcht, da{fß die
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Christenheit dadurch VO  } dem Eıinsatz für irdische Gerechtigkeit und irdischen
Frieden entbunden und 1n einen quletistischen Zustand würde, sondern
daß sı1e aufwacht und die Nöte dieser Welt un die Aufgabe der Liebe erkennt.
Von der lebendigen Erwartung des kommenden Retters und Richters gehen 1MM-
INer wieder Wandlungen der Menschen bıs hinein 1n iıhr soziales und politisches
Zusammenleben aus. Diese Wandlungen siınd War noch nıcht die Beseitigung
jeglicher Ungerechtigkeit und des Leidens un Sterbens. ber s1e sind doch 1N-
mıtten dieser Welt Zeıichen des verheißenen ew1igen Lebens, 1n dem keine Unge-
rechtigkeit un kein Tod mehr seın wird.

Sollten VO  $ den Sıtzungen der „Kommissıon der Fünfundzwanzig“ Protokolle
angefertigt worden se1n, würde ihre Durchsicht für die gegenwärtige Erörte-
rung des Problems der Hofftnung gewiß interessant se1n. Aber ich bın nıcht der
Meıinung, daß die Vorarbeiten und Ergebnisse VO  - Evanston als Vorbild für die
jetzige Arbeit über die „Rechenschaft über die Hofftnung“ hinzustellen waren.
Sicher wiıird die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung erneut bei den
elementaren neutestamentlichen Zeugnissen und auch bei den eschatologischen
Aussagen der altkirchlichen Bekenntnisse einsetzen müussen, die die neutestament-
lichen Aussagen aufgenommen haben Schon damals empfanden manche VO  - uns,
da{fß die Hoffnung auf den kommenden Christus noch klarer und aktueller hätte
ausgesprochen werden sollen, und hatten ächalß als Thema für die Vollver-
sammlung vorgeschlagen: „Der gekreuzigte Christus, die Hoftnung der Welt“
Es ware dann vielleicht möglich SCWCECSCH, die Leiden der Welt stärker 1n das
Leiden und in den Sıeg Christi einzubeziehen. Der Vorschlag scheiterte damals
Ü: dem Einwand, daß 1n Indien die Getahr bestünde, das Leiden selbst-
verständlich iınzunehmen oder Sar einse1t1g DOSIELV bewerten. Gewiß 1St die
Geftfahr einer resıgnıerten Passıvıtät eutlich Zzu sehen und abzuwehren. Heute
esteht reilich nıcht weniger Anladß, davor Warncel, dafß Christen 1M Kampf
tür Freiheit, ırdısche Gerechtigkeit un Frieden sıch solcher Methoden bedienen,
da{fß s1ie aufhören Nachfolger un: Zeugen Jesu Christi se1N, der seinen Auftrag
un Kampf durch die Verkündigung, durch Heilungen und durch Leiden, nıcht
aber durch Gewalttaten der Selbstverteidigung un Beteiligung zelotischen
Aufständen ausgeführt hat. Jede iırdische Hoftnung, sowohl die der Unterdrücker
W1e auch die der Unterdrückten, muß durch ein Sterben hindurchgehen, WENN

NeCUE Gemeinschaft 1ın Christus entstehen oll Zweitellos müfte das Thema des
Leidens 1ın einer tieferen Weıse behandelt werden, als 1n Evanston geschehen
1ST

Auf der anderen Seıite 1St das viele Gute, Aktuelle un sehr Bewegende
beachten, das in den Vorarbeiten der Faith an Order-Kommission ZU TIThema
der Hoffnung in den etzten Jahren bereits erarbeitet un veröftentlicht worden
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1St (vgl besonders „Manıfeste der Hoftnung. Zeugnisse, Dokumente, Modelle Aus

sechs Kontinenten“, hrsg. VO  3 Jürgen Moltmann, München möchte
auch keines der Themen miıssen, die 1ın dem „Memorandum über die vorgesehenen
Programme“” 1M August 1977 in Bangalore erarbeiıtet worden sınd (Paper
13) Es geht dabei z. B die Hofinungen inmıtten der verschiedenen Siıtuatio-
nen 1n Asıen, Afriıka, Lateinamerika, Ost- und Westeuropa sOWw1e ınmıtten der
Probleme des Verhältnisses VO Glauben und Wissenschaft, Mann un Trau SOW1e
der Jugend. sehe ın dieser viel größeren Differenzierung der verschiedenen
Hofftnungssituationen durchaus eiınen Fortschritt gegenüber Evanston. ber ıch
meıne, daß die Bezeugung der neutestamentliıchen Mıtte der christlichen Hoffnung

den Anfang gestellt werden müuüßte und da{ß die 1mM Memorandum angeführ-
ten einzelnen Themen 1M Lichte dieser „großen Hoftnung“ erortern und
vergleichen waren. Wo der Eınsatz nıcht bei der „großen Hoffnung“ IIN
wiırd, kann nıcht ausbleiben, dafß die Nüchternheit des Blickes für die Wırk-
ichkeit dieser vergehenden elt verlorengeht und daß Menschen meınen, in
dieser Weltzeit das bereits verwirklichen können, W 4as allein GJOtt 1n seiınem
endgeschichtlichen Handeln verwirklichen kann. Es entsteht die Gefahr, da{ß
Stelle der „großen Hoftnung“, nämlich des Irostes des kommenden Christus,
innerweltliche Aktionsprogramme treten, die die Menschen WAar Forderungen
aufrütteln, deren Erfüllung aber die menschlichen Möglichkeiten übersteigt. Je
mehr dies geschieht, desto mehr trıtt paulinısch gesprochen die Stelle
des Wortes VO Kreuz die Forderung VO  3 Werken des Gesetzes und 1n deren
Folge Enttäuschung un: Haß

Der Eınsatz be1 der Erwartung des kommenden Christus 1St auch 1m Hinblick
auf den Zusammenhang zwischen dem Thema der Hoffnung und dem Thema
der Einheit geboten. DDenn wird cschr schwer sein, ausgehend VO  3 den Öörtlichen
Verhältnissen gemeınsamen Aussagen über die Hoffnung kommen, da die
Verhältnisse un: Erwartungen iın den verschiedenen Erdteilen und Ländern
verschieden sind. Wohl aber 1St 1n allen kirchlichen Tradıitionen die Erwartung
des Kommens Christi und der kommenden Vollendung der Gottesherrschaft test-
gehalten un 1n den Glaubensbekenntnissen ZUu Ausdruck gebracht. Dıie Lehre
VO  3 den Eschata War weder der Grund für die Spaltung zwıschen der Ööstlichen
und der westlichen Kırche noch für die Kirchenspaltung 1mM Jahrhundert (von
der römisch-katholischen Sonderlehre VO Fegefeuer darf hier vielleicht ANSC-
sichts der Interpretationen VO  3 Urs N Balthasar und anderen abgesehen
werden). Von der allen Kirchen gemeiınsamen Mıtte der christlichen Hoftnung
gilt nıcht das Urteil des Memorandums, daß die Rechenschaft über die Hofftnung
„weniger dauerhaft un: weniıger bindend ISt als eın Bekenntnis des Glaubens“
(a Z Abs 2 Dieser Satz 1St VO Neuen Testament her nıcht halten.
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Mıt echt 1St die christliche Hoffnung zugleich Inhalt der Glaubensbekenntnisse
geworden un darın ebenso gew1165 w 1e das Bekenntnis der schon vollbrachten
Heilstaten Gottes.

So wird m. E entscheidend darauf ankommen, dafß der Kommuissıon für
Glauben un: Kirchenverfassung gelingt, die „große Hoffnung“, die 1n der Kurze
dieses Beitrags 1Ur 1n Stichworten umrıssen werden konnte, der Christenheit und
den Nıchtchristen aufgrund der Heiligen Schrift konkret und beglückend WwI1e
ırgend möglıch bezeugen. Und WAar sollte dies nıcht 1Ur 1n den negatıven
Aussagen geschehen, daß dann keine Unterdrückung, kein Leıid, kein Tod mehr
se1ın wird, sondern iın der posıtıven Bezeugung der Auferstehung, des ewıigen
Lebens, der Gottesschau, der Vereinigung MIt Christus und damıt der
Gemeinschaft der Menschen miteinander (das „Mahl 1im Reiche Gottes“) SOWI1e
des Verhältnisses ZUur außermenschlichen Kreatur (5neuer Himmel und
nNeuUuUeEe Erde“). An dieser Zukunft erhalten WIr 1mM Glauben jetzt schon verborgenen
Anteıl durch Wort und Sakrament 1m Geıst. Je vollmächtiger die „große
Hofftnung“ verkündigt wird, eher wiırd inmıtten der großen Gegensätze,
die heute zwischen den verschiedenen „kleinen Hoffnungen“ bestehen, i1ne BufßSs-
fertigkeit un ıne Offnung der einen für die anderen entstehen. Auft jeden Fall
bın ıch davon überzeugt, daß Je deutlicher 1mM Nachdenken über die Hoffnung
VO'  $ der neutestamentlichen Verheifßung auUS:  Cn wiırd, stärkere Im-
pulse für die Eınigung der Kirchen un tür ıne realistische Siıcht und für ıne
Einschränkung der Ungerechtigkeiten un NSte dieser Welt ausgehen werden.

Es 1St selbstverständlich, dafß 1M Verlauf der Kirchengeschichte immer wıeder
Gewichtsverschiebungen 1in der Betonung der theologischen Themen gekom-

Inen 1St, W 1e Ja auch die einzelnen neutestamentlichen Schriften 1M Verlauf der
Kirchengeschichte nıcht immer in gleicher Weıse für das Bewußtsein der Christen-
heit aktuell SEWESCH sind. Es bleibt allerdings beachten, dafß die zentralen
Aussagen des Credo allen Zeıiten die bestimmende Mıtte alles kirchlichen
Planens, Redens un Handelns leiben mussen, WENN al dies 1m Namen Jesu
Christi geschehen und die Kırche durch den Wechse]l der Zeiten iındurch dieselbe
iıne leiben soll Die entscheidende Miıtte 1St die Botschaft VO der Erniedrigung
des Sohnes Gottes bis ZUuU Tod Kreuz un VO  . seiner Erhöhung bis Zur end:
yeschichtlichen Durchsetzung der Gottesherrschaft. An der Treue dieser Bot-
chaft entscheidet sich, ob die Kirche eın Fels 1n der Brandung oder eın auf den
Wogen der menschlichen Bedürfnisse, Pläne un Utopien schwimmender ork
1St Wenn Jesu Wiederkunft nıcht mehr als die Mıtte der christlichen Hoffnung
klar bezeugt wird, dann würde die Christenheit den Millionen VO Leidenden
1n aller Welt, die sterben, bevor der sozialpolitische Einsatz der UN  O un des
kumenischen Rates der Kirchen sSOWI1e der einzelnen Kirchen und Staaten iıhre
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Notlage verändert hat, den entscheidenden Irost schuldig leiben. Die Verhei-
Sung, da{ der Weg ZUr Herrlichkeit 1in der Nachfolge Christi durch Leiden führt,
un: der Kampf die Leiden dieser Welt gehören untrennbar INM!

Konzıiliarıtät Konziliare Gemeinschaft
V  Z ROBERT NELSON

ine Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen annn seinen Mıt-
gliedskirchen keine Weısungen erteilen, aber sıie annn Empfehlungen geben und
LUL auch Die Fünfte Vollversammlung 1975 1n Nairobi empfahl darum den
Kırchen, „die Voraussetzungen für eın sorgfältiges Studium und die Klärung
des Begrifis der konziliaren Gemeinschaft als Ausdruck der Einheit der Kirchen

schaften Dıies geschieht, die Ermahnung des Apostels Paulus
„Gebt euch Mühe, daß ihr damıt VOTL allem Autbau der Gemeinde mıitwirkt“

Kor erfüllen und nıcht, den Interessen des Okumenischen Rates
dienen oder iıne ökumenische Ideologie verfolgen.

EINE FRÜHE ARNUNG

Wortspiel?
Da den meısten Menschen der Ausdruck Konziliarität wen12 iSt, ISt

Klarheit die Voraussetzung für dessen Verwendung. Konziliarität 1St keines-
falls eın geläufiger Begrift, nıcht einmal den Gläubigen. Da 1n der
ökumenischen Diskussion immer häufiger gebraucht wird, entsteht somıt die
Gefahr, daflß ZU Fachwort wird. Und offensichtlich geschieht dies schon.
Schlimmstenfalls wird Konzıiliarıtät als Ersatz und absichtliche Umgehung der
vollen, sichtbaren Einheit der gegenwärtig getreNNteN Kırchen gebraucht.
Bestenfalls könnte sı1e ZU Träger eines wachsenden ökumenischen Verständ-
n1ısses Von der Fülle der Einheit werden. Um diesen optimalen Gebrauch för-
dern, 1St für uns notwendig, das Wort N:  u W1€e möglıch definieren un!

SParsam und sorgfältig verwenden. Da ine klare Definition bisher noch
nıcht erreıicht wurde, 1St NSGTE gemeinsame Aufgabe, ine solche vorzulegen
oder SCNAUCT, durch Fragen un Gedankenaustausch finden

In der vorliegenden Studie wırd „Konziliarıtät“ vorläufig als das Prinzıp
oder Konzept VO:  3 Eıinheit verwendet, welches 1n der Geschichte als „konziliare
Gemeinschaft“ konkrete Gestalt annımmt.
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